
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 32 (1916)

Heft: 31

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


384 Sllttftc. fcptoeij. $a«bt#.=3ettJW8 („SReifterblatt")

ftimmt ift. @S ift bieS roteber ein SeroetS, rote bte gn»
buftrle trop Krieg nicpt rut)t unb raftet, obenan p bleiben,
geber möge ftcp beizeiten barauf beftnnen, bap man feinen
Seöarf rechtzeitig betten fob, raid man in Siefen gelten,
roo jeber gabriEant mit ©cproterigEetten aber Art rennen
muff, feine Kunbfcpaft pfrtebenfteHenb bebtenen. —

Uerscftiedenes.
S®o|M6«t5öHer«»0 nnb glScheatonm öeö KantonS

gSricïî. t>er oom tanîonalen ftatiftifrhen Sureau
fortgefcfjäebenen gäplung ift im Kanton gürich bie gapl
ber ©Inwohner oon 503,915 im gapre 1910 bis ©nbe
1915 auf 543,065 angeftiegen. Ser gladfjenraum beS

KantonS beträgt 1724 DuabratEilometer, roooon 1650
Sanbftäctje unb 74 ©eegeblet, Ser SejirE görich mit
etnem AreaE oon 150 GuabratEilometern jäh lté p ©nbe
beS legten gahreS 243,426 ©htrochner (1900 176,941),
ber Sejitf 2Binterthur mit etnem Areal oon 251 öua»
brattilometern 69,981 (1900 57,269). Son ben ©ht»
roopnern beS KantonS gürich roaren im gapre 1910
tnSgefamt 401,459 ©dproeijer unb 102,456 AuS»
länber; im gabre 1900 roaren eS noch 361,010
©dproeijer unb 70,026 AuSlänber.

Über die AalfShtaag oob IRotftaaöS arbeite« im
Kanton ©t. ©allen roirb amtlieb mitgeteilt: Som ©tabt»
rat ©t. ©allen ift ber fRegterungSrat mit fRüdficbt auf
bie unter Umfiänben im nädbften SBtnter beoorftebenbe
ArbeitSlofigEett erfudht roorben, eS möchten bte fßrojeE»

tterungen für bie feEunbären ©ntroäfferungen im fRpeintal
unb SGetbenberg oom Kanton berart oorbereitet roerben,
bap im gäbe beS ©IntretenS einer auSgebebnten Arbeits»
lofigteit fofort mit ber Ausführung beS einen ober anbern
fßrojetteS begonnen roerben Eönnte. Unter £inroetS auf
oerfdbiebene beim SolESroirtfdpaftSbcparlement unb Sau»
bc portement bereits ausgearbeitete ober in Ausarbeitung
begriffene 3ReliorationS ©tropenbau» ober Sacpoerbau»
ungSprojeEte etEEärt fid) ber fRegierungSrat bereit, folcpe
SroieEte auch roetterpln, folange bie ÜRotroenbigEett ptefür
beftept unb foroett bte glnanjiage beS KantonS bteS ge»

ftattet, ermöglichen p helfen.
Sagegen ift nicht p öberfehen, baff burdj Ausführung

foirer SßetEe, bie hauptfächlich ©rbarbeitet bebingen,
nicht allen ArbeitSlofen geholfen roerben Eann, tnbem fiep

hiefür nicht jebermann eignet. fRamentlidj fagen berartige
Arbeiten ben an leichtere Arbeiten geroöhnten ©tiefern
ober auch ben Arbeitern anbetet tnbuftrieHer Stauchen
in ber fRegel nicht p; ferner ift p beulet fichtigen, bap
folcpe Arbeiten mitunter roeit oom SBopnort ber fiäbti»
fepen ArbeitSlofen roeg liegen unb baher eine Seilung
ber gamilte eintreten mühte, roa§ in oielen gäHen auch
nicht angejeigt erfdpetnt. @§ bürfte in ^aupifadhen ge»

nügen, wenn burcp Arbeiten auf bem Sanbe ber gupg
oon borligen Arbeitern in bie ©tobt oerhinbert roirb.

Saper roirb eS auch Pflicht ber ftäbtifepen ©emetn»
roefen unb ihrer Sehörben fein, für angemeffene Se»
fdhäftigung anfälliger ArbeitSlofen, bte nicht mit länb-
liehen SReliorationSarbeiten befchäftigt roerben Eönnen,
beforgt p fein.

gttevaät?«
fRatfdjlage j«r SerafiKWÏjï. ©ine nationale grage. Son

DStar Çôpn, gngenieur in gürich. 1915. Çeft 4
ber ©«hriften für ©dproetjer Art unb Kunft. S er lag
oon fRafdper & ©ie. in gürich- fßretS: 30 ®ts.
gm Sejember=|)eft 1914 ber fehroefj. geltfcprift für

©emetnnüpigEett, hat ber Serfaffer einen Eutgen Auf»

fap „Sie SerufSroahl" oeröffentlicht unb barauf hinge»

rotefen, bap pr ©tnbämmung ber ©efapren ber über»

frembung in ber ©djroetj neben ber oon Çerrn Sr. ©cpmtb
oorgefchlagenen groangSeinbürgerung, etn roeitereS roitf»
fameS, ein oorbeugenbeS SRittel in ber SerufSroahl ge»

geben ift. Selbe zugleich angeroenbet ftchern otellei^t
oollen ©rfolg. SaS leptere SRittel foil bem hanbroet!
roteber etnheimifchen 9tadprouchS pführen ; bamit würben
roir jroeierlet erreichen:

1. 2Bir oetringern bte gahl ber pfolge ihrer Setufs»
roapl p bauetnbem AuSlanbSaufenthalt gezwungenen
©dhroeijer.

2, S3ir oermtnbern baburch im eigenen Sanbe bie

gahl ber pier erroerbenben AuSlänber. Auch foK

uns roieber etn KunfihanbroetE oon edpl feproepe»

rifdhem ©epräge erftehen.
SffiaS bte IReErutieritng bem SRilitärjroede ift, baS foil

bte geregelte SerufSberatung unb Sehrftcllenoermittlung
bem roirifchaftlichen ßeben fein. — ©ine folche Drgani»
fation mup baS ganje ©cproetzerlanb umfaffen unb nicht

nur bie ©labte; beim oom Sanbe unb auS ben Serg»
tälern foK befonberS ber guroacpS ber jungen f)anbroerfet
Eommen.

gn jebem Ort ober SejirE füllen einige SerufSleuie
ober gemeinnüpige URitbürger ftetS oom |>erbfie ab bie

Seratung ber im folgenben grühjahr fcpulentlaffenen
gngsnb oeranlaffen unb bie hanbroerîSmetjter p jaljt»

reifer Anmelbnng oon SeprfteHen aufforbern unb biefe

ben ©dhületn pr Kenntnis bringen.
Surd) eine eibgenöffifche Kommiffion foUen an fjanb

fiatiftifchen SRaterialS jebeS gapr bie ^Richtlinien ber

SerufSberatung feftgefept roerben.
Ohne befonbern bureauEratifcljen Aufroanb läpt f«|

biefeS gtet erreichen.
gtt ber Abfi^t, bie roid£)tige nationale Aufgabe bei

Söfung ber grembenfrage burh ©chaffung eines natio»

nalen ^anbroerEerfianbeS, foroie auch baS SBohl ber ein»

jelnen SerufSroählenben p förbern, rourben biefe Aaf»

filage gur SerufSroahl gefchtieben.

Serfelben gab ber fßräfibent ber fReuen §eloetifh«ti
©efeüfdhaft, ©ruppe gürich, Çerr SireElor IRubolf
©rob, im Auftrag beS AuSfchuffeS fotgenbeS ©eleit»
roor t:

„llnfere Serantroortti^Eett als ©chroeijerbürger gioingt

unS pr aüfeitigen SBahrung heimatlicher: ©igenart. W
SRilitärbienft, Steuern unb SBählen allein ift un fere politifc|î

fßflidht roeniger als je abgetan. @S gilt ein butefp!'
fenbeS SBirEen auch auf foldSjen ©ebieten, bie fheinlot
mit ftaatSbürgerlichen Aufgaben nichts gemein haben, in

Sat unb SBahrhett aber für bte eibgenöffifche Unabhängig'
Eett oon fchroerroiegenbfter Sebeutung ftnb.

@o ift bie roachfenbe UnfetbftänbigEeit beS fd)i»ehc

rifchen ©croetbeS, beren Urfachen nicht piept im 3"'

fammerifchmelpn nnfereS ^anbroerferbeftanbeS Heg®

für unS p einer brohenben ©efahr geroorben, bagegen

aufpftehen brlngenb nottut. gnbem ftch ber ©chmelj«

oom ^anbroetE immer mehr ptücEpg, hat er nicht ®
bie preisgegebenen ©teilen fremben ^änben unb fremoew

Kapital überlaffen, fonbern auch ftatt eigener Arbeit W

©inpg frember Schablonen begünftigt unb baburh ^
beigetragen, bap fc|roe{jetifcheS SBefen gahr um

im eigenen Sanb an Soben oerlor. Unb bodi) Hegt,n"i"

Kraft in unferer ©igenart. SaS §anbroerE aber ift ®

ber befien ©tüpen unferer ©igenart unb bietet }U

©rpaltung unb ©ntroicflung unfehäpbare ©elegengetten.
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stimmt ist. Es ist dies wieder ein Beweis, wie die In-
dustrte trotz Krieg nicht ruht und rastet, obenan zu bleiben.
Jeder möge sich beizeiten darauf besinnen, daß man seinen

Bedarf rechtzeitig decken soll, will man in diesen Zeiten,
wo jeder Fabrikant mit Schwierigkeiten aller Art rechnen
muß, seine Kundschaft zufriedenstellend bedienen. —

llemdieaniet.
Wohsbevölkerssg «nd FlSchesrasm des Kantons

Zürich. Nach der vom kantonalen statistischen Bureau
fortgeschriebenen Zählung ist im Kanton Zürich die Zahl
der Einwohner von 503,915 im Jahre 1910 bis Ende
1915 auf 543,065 angestiegen. Der Flächenraum des
Kantons beträgt 1724 Quadratkilometer, wovon 1650
Landfläche und 74 Seegebiet. Der Bezirk Zürich mit
einem Areal von 150 Quadratkilometern zählte zu Ende
des letzten Jahres 243,426 Einwohner (1900 176,941),
der Bezirk Winterthur mit einem Areal von 251 Qua-
dratkilometern 69,981 (1900 57,269). Von den Ein-
wohnern des Kantons Zürich waren im Jahre 1910
insgesamt 401,459 Schweizer und 102,456 Aus-
länder; im Jahre 1900 waren es noch 361,010
Schweizer und 70,026 Ausländer.

Über die AsssShrssg vos Notstasdsarbeite« im
Kaston St. Galles wird amtlich mitgeteilt: Vom Stadt-
rat St. Gallen ist der Regierungsrat mit Rücksicht aus
die unter Umständen im nächsten Winter bevorstehende
Arbeitslosigkeit ersucht worden, es möchten die Projek-
tierungen für die sekundären Entwässerungen im Rheintal
und Werdenberg vom Kanton derart vorbereitet werden,
daß im Falle des Eintretens einer ausgedehnten Arbeits-
losigkeit sofort mit der Ausführung des einen oder andern
Projektes begonnen werden könnte. Unter Hinweis auf
verschiedene beim Volkswirtschaftsdiparlement und Bau-
département bereits ausgearbeitete oder in Ausarbeitung
begriffene Meliorations Straßenbau- oder Bachverbau-
ungsprojekte erklärt sich der Regierungsrat bereit, solche

Projekte auch weiterhin, solange die Notwendigkeit hiefür
besteht und soweit die Finanzlage des Kantons dies ge-
stattet, ermöglichen zu helfen.

Dagegen ist nicht zu übersehen, daß durch Ausführung
solcher Werke, die hauptsächlich Erdarbeiter bedingen,
nicht allen Arbeitslosen geholfen werden kann, indem sich

hiefür nicht jedermann eignet. Namentlich sagen derartige
Arbeiten den an leichtere Arbeiten gewöhnten Stickern
oder auch den Arbeitern anderer industrieller Branchen
in der Regel nicht zu; ferner ist zu berücksichtigen, daß
solche Arbeiten mitunter weit vom Wohnort der städti-
schen Arbeitslosen iveg liegen und daher eine Teilung
der Familie eintreten müßte, was in vielen Fällen auch
nicht angezeigt erscheint. Es dürfte in Hauptsachen ge-
nügen, wenn durch Arbeiten auf dem Lande der Zuzug
von dortigen Arbeitern in die Stadt verhindert wird.

Daher wird es auch Pflicht der städtischen Gemein-
wesen und ihrer Behörden sein, für angemessene Be-
schäftigung allfälliger Arbeitslosen, die nicht mit länd-
lichen Meliorationsarbeiten beschäftigt werden können,
besorgt zu sein.

LitSVStà
Ratschlage zur Bersssmahl. Eine nationale Frage. Von

Oskar Höhn, Ingenieur in Zürich. 1915. Heft 4
der Schriften für Schweizer Art und Kunst. Verlag
von Rascher & Cie. in Zürich. Preis: 30 Cts.
Im Dezember-Heft 1914 der schmelz. Zeitschrift für

Gemeinnützigkeit, hat der Verfasser einen kurzen Auf-

satz „Die Berufswahl" veröffentlicht und darauf hinge-
wiesen, daß zur Eindämmung der Gefahren der über-

fremdung in der Schweiz neben der von Herrn Dr. Schmid
vorgeschlagenen Zwangs einbürgerung, ein weiteres wirk-
fames, ein vorbeugendes Mittel in der Berufswahl ge-

geben ist. Beide zugleich angewendet sichern vielleicht
vollen Erfolg. Das letztere Mittel soll dem Handwerk
wieder einheimischen Nachwuchs zuführen; damit würden
wir zweierlei erreichen:

1. Wir verringern die Zahl der zufolge ihrer Berufs-
wähl zu dauerndem Ausländsaufenthalt gezwungenen
Schweizer.

2. Wir vermindern dadurch im eigenen Lande die

Zahl der hier erwerbenden Ausländer. Auch soll

uns wieder ein Kunsthandwerk von echt schwefle-

rischem Gepräge erstehen.

Was die Rekrutierung dem Militärzwecke ist, das soll

die geregelte Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
dem wirtschaftlichen Leben sein. — Eine solche Organi-
sation muß das ganze Schweizerland umfassen und nicht

nur die Städte; denn vom Lande und aus den Berg-
tälern soll besonders der Zuwachs der jungen Handwerker
kommen.

In jedem Ort oder Bezirk sollen einige Berufsleute
oder gemeinnützige Mitbürger stets vom Herbste ab die

Beratung der im folgenden Frühjahr schulentlassenen

Jugend veranlassen und die Handwerksmeister zu zahl-

reicher Anmeldung von Lehrstellen auffordern und diese

den Schülern zur Kenntnis bringen.
Durch eine eidgenössische Kommission sollen an Hand

statistischen Materials jedes Jahr die Richtlinien der

Berufsberatung festgesetzt werden.
Ohne besondern bureaukratischen Aufwand läßt sich

dieses Ziel erreichen.

In der Absicht- die wichtige nationale Aufgabe der

Lösung der Fremdenfrage durch Schaffung eines natio-

nalen Handwerkerstandes, sowie auch das Wohl der ein-

zelnen Berufswählenden zu fördern, wurden diese Rat-
schlüge zur Berufswahl geschrieben.

Derselben gab der Präsident der Neuen Helvetischen

Gesellschaft, Gruppe Zürich, Herr Direktor Rudolf
Grob, im Auftrag des Ausschusses folgendes Geleit-
wort:

„Unsere Verantwortlichkeit als Schweizerbürger zwingt

uns zur allseitigen Wahrung heimatlicher Eigenart. Mit

Militärdienst, Steuern und Wählen allein ist un sere politisch!

Pflicht weniger als je abgetan. Es gilt ein durchgrei-

fendes Wirken auch auf solchen Gebieten, die scheinbar

mit staatsbürgerlichen Aufgaben nichts gemein haben, in

Tat und Wahrheit aber für die eidgenössische Unabhängig-

keit von schwerwiegendster Bedeutung sind.
So ist die wachsende Unselbständigkeit des schwefle-

rischen Gewerbes, deren Ursachen nicht zuletzt im Zu-

sammenschmelzen unseres Handwerkerbestandes liege»,

für uns zu einer drohenden Gefahr geworden, dagegen

aufzustehen dringend nottut. Indem sich der Schweizer

vom Handwerk immer mehr zurückzog, hat er nicht »ur

die preisgegebenen Stellen fremden Händen und fremde«

Kapital überlassen, sondern auch statt eigener Arbeit de»

Einzug fremder Schablonen begünstigt und dadurch

beigetragen, daß schweizerisches Wesen Jahr um M
im eigenen Land an Boden verlor. Und doch liegt uM
Kraft in unserer Eigenart. Das Handwerk aber ist ei«

der besten Stützen unserer Eigenart und bietet zu de«

Erhaltung und Entwicklung unschätzbare Gelegenstem»'
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